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D IE BERNER WOCH E

POLITISCHE JKÜNDSCHAU
"VEo nehmen wir neues Land her?

-an- Wer nicht in die Einzelheiten der Neulandbeschäf-
Eung zum Zwecke der Durchführung des „Planes Wahlen"
eingeweiht, ist, kommt oft in Versuchung, ait jene alte
Historie von der Einführung der Feuerspritze 2u erinnern.
Ein Mann erscheint beim Regierungsstatthalter: „Mir
sötten e Fürsprütze ha ..." Der Regierungsstatthalter sagt:
„Ja, ja". Am Mittag kommt der Mann wieder, um zwei
Uhr nochmals, gegen die Sechse wieder, schweissgebadet :

„Mir sötten e Fürsprütze ha es brönnt scho sit em
Morgen am Föifi".

Ja, das Land, das wir zur Steigerung der Ackerfläche
brauchen, hätten wir eigentlich längst haben sollen, nicht
erst/jetzt, wo es schon seit Jahren „brennt"; und die Frage,
ob wir in einem Jahre nicht schon der Ansicht seien, nun
müssten wir mit der Landbeschaffung stoppen, drängt sich
manchem auf. Nun stellt freilich der „Plan Wahlen" nicht
auf der Annahme ab, als ob die „gute alte Vorkriegszeit"
mit ihren Importen an Nahrungsmitteln einfach wieder-
kehren werde; im Gegenteil, er geht von der Voraussetzung
aus, unsere Ernährung von der Abhängigkeit, in welcher
wir uns befanden, so weit als möglich zu lösen, möge die
Nachkriegszeit uns nun für Verhältnisse — und Versuchen-
gen — bringen, welche sie wolle. Alle, die den Plan ver-
standen haben, wissen, wie er gedacht ist. Wir wo/feti uns
nicht mehr auf das schwanke Brett, einer Wirtschaft begeben,
welche die wichtigsten Nahrungsmittel immer mehr von
ausserhalb der Grenzen bezieht. Denn sollten wir nochmals
von einem Kriege überrascht werden, nochmals einer Ab-
schneidung wie der heutigen verfallen, wer weiss, es Wäre
dann zu spät, uns nochmals auf eine „Anhauschlacht"
einzulassen.

Wenn also die auf dem Bumtesrate&escAfuss com 25. Aprid
/.9M hissende „iVeidand&esc/iüjf/ang" durc/t Meliorationen
and .Rodungen konsequent weitergeführt wird, dann ist sie
aus dem Gedanken zu verstehen, dass wir dauernd für eine
breitere eigene Ernährungsbasis sorgen wollen, dauernd
darauf verzichten wollen, unser Brot durch eine einseitige
Industrialisierung und Expqrtwirtschaft „von draüssen
herein" zu bekommen. Die 2000 Subventionsgesuche für
Meliorationen, welche bis Ende 1942 behandelt wurden und
einen Kostenbetrag von 200 Millionen betrafen, haben also
ihren Sinn in einem unsere Grundlagen bewusst sichernden
Programm. Die erste und zweite Etappe der Meliorationen
nmfasst 100 000 Hektaren neues Kulturland, heisst im
Wesentlichen Ackerland. Das sind Zahlen, die sprechen.
Mit dem alten wasserreinen ,,Liberalismus", welcher leichten
Herzens den letzten Bissen Brot gegen Uhren oder Seiden-
bänder eingehandelt und die eigene Brotproduktion vor die
Hunde hätte gehen lassen, hat diese Politik nichts mehr zu
Schöffen.

Entscheidungen südlich von Hostow
Die Entwicklung der russischen 0//ensice nörditcA von

yorosc/iiiWgrad (Lugansk) könnte sich nach russischen An-
ueutungen aus Moskau verlangsamen, weil die Nachschuh-
trage verschiedene Organisationsprobleme aufwirft, von den

eugruppierungen, die jeder Vormarsch, auch ein siegreicher,
nach einiger Zeit verlangt, zu schweigen. Desgleichen wird
man nicht erwarten können, dass innerAaZè dos Hunez-Hon-
oogens so rasch Entscheidungen lallen. Mit der Eroberung
von VFedui/ci und StoroJ/«te/c, zwei wichtigen Bahnknoten-
punkten an der Ilauptlinie Moskau-Rostow, der eine am
cU/fot, der andere am Aydar, haben die Russen zwar eine
grosse Operation eingeleitet, welche nach der verwundbaren

Nordwest-Ecke des Donezbassins bei Lissitschansk und
Isjum zielt, und die Absicht, einen trennenden Keil zwischen
Charkow und die Südpositionen um Rostow zu treiben, ist
unverkennbar. Trotzdem wird man hier in nächster Zeit
nicht viel mehr als Konsolidierungen des gewonnenen Rau-
mes zu erwarten haben, Niederkämpfung einiger „Igel",
Sicherung der Flanken gegen das Zentrum von Charkow,
Abschirmungen auch gegen den Raum von Kursk hin. Was
als reife Frucht in den Schoss des Angreifers fiel, das ist
ITorone.sY'/t mit einem er/ieMic/ien Uorgeiänrie; der so zäh
und lange gehaltene letzte Brückenkopf östlich des Don
ist von den Russen durch nördliche und südliche Umgehung
so bedroht gewesen, dass das OKW. die Verantwortung
seiner Räumung auf sich nahm und die Front wieder nahezu
dorthin verlegte, wo sie vor der letztjährigen Sommer-
offensive lag. Es sprang ja in die Augen, dass hei längerem
Verweilen in diesem Keile eine Einkesselung zustandekam,
die man nach den letzten Erfahrungen nicht mehr in Kauf
nimmt, behaupten doch die Russen, dass sie mit ihrer mas-
siven Artillerie jeden Igel, falls er sich nicht auf jahrelang
ausgebaute Befestigungen stütze, in wenig Tagen nieder-
kämpfen könnten.

Die Hauptentwicklung der laufenden und kommenden
Woche, ist

auf den Schlachtfeldern südlich des Don-Unter-
1 a u f e s

zu erwarten. Das Ziel der Russen ist nun offenbar geworden:
Ein breiter Keil drängt sowohl auf TicAor/efc/c, als auf den
nördlich davon gelegenen Ba/m/motenpun/cf von /PutscAeecs-

Aa/a zu. Dieser Angriff wurde eingeleitet durch die AYstür-

mang con ProtetorsA&jfa, des in einer achttägigen Entwick-
lung von drei Seiten zerniert und dann sturmreif geschossen
worden war, sodann durch die UeAerseAreifung des MtmytecA-
Aanods vorn See hinweg bis nahe an die Donmündung, dann
durch die Ueberflügelung und -Ersiamwng con Safek und
das Vordringen der Kosakenarmee bis an den Jego/dyA und
darüber hinaus. CeRna (oder Celinka) in der Richtung der
Bahnlinie von Salsk nach Rostow war die erste gemeldete
Eroberung, die den Pfeilstoss gegen Kutschewskaja an-
deutet, i?as«ubra/a an der von Kotelnikowo nach Tichor-
jetzk führenden Bahn die zweite.

.Die JVamen con' TtcAor/eizk und -ACutecAewska/a muss
man sich merken, weil sie AisteriscAc -Bedeutung erlangen
können. Bei der erstgenannten Station laufen die beiden
Hauptbahnlinien des ganzen nordwestlichen Kaukasus-
gebietes zusammen, jene von Baku her und die andere,
welche Krasnodar, das Kuban-Zentrum, mit Rostow ver-
bindet. Die Abschneidung der zweiten Linie würde also den
direkten Unterbrach der Verbindung zwischen Rostow und
den 25 döutec/ten und ramö/twcAen Dicisione/r im Süden
bedeuten. Nun haben sie noch eine Umwegbahn zur Ver-
fügung, welche bei Kutschewskaja in die Hauptlinie mündet.
Betrachte man die geographische Lage des Ortes, versteht
man sogleich, warum sie den Bogen zur Hauptlinie be-
schreibt, statt direkt nördlich nach Rostow geführt zu
werden. Vom Asowschen Meer herein ragt der jF/ord con
,/ei.s/( (oder Eisk), welcher sich in der versumpften „Jeiia"
bis nach Kutschewskaja fortsetzt. Die Ueberschreitung
dieses von Seen, Tümpeln und Sümpfen flankierten Flüss-
chens bot im letzten Sommer dem deutschen Angriff ver-
schiedene Schwierigkeiten. Die Russen, welche ungefähr im
rechten Winkel zur damaligen deutschen Angriffsrichtung
vordringen, hoffen, die Verteidiger gerade am Treffpunkt
des gangbaren Geländes und des sumpfigen Unterlaufes
zum Ausweichen nach Süden und Norden zu zwingen und

o Ik Skk^kkì woc« k

P()^I 5
a nelrmen wir neues I^anlì 1»er?

-an- Wer niebt in die KinTelheiten der Keulancibesebak-
lung Tum /weede der Duiebkübrung ries ,,Dianes Walilen"
eingeweibt ist, dommt okt in Vêrsuebung, aü jene alto
Historie von der Kinkübrung der KsusrspritTk Äu erinnern.
Kin Nann ersebeint beim Kogisrungsstattbaltsr: >Mir
sötten e KürsprütTk ba ..." Der Kegierungsstattbaltor sagt:
,,da, ja". ^m Wlittag dommt der Nann wieder, uin Twoi
Obr noobmals, gegen die Zeobso wieder, sebweissgobadot:
,Mir sötten s KürsprütTS ba es brönnt sebo sit ern
Normen gin Köiki".

da, das Kand, das wir Tlir Ltoigorung dor àdorklâebo
braueben, bättsn wir eigentlieb längst baden sollen, niebt
erst jetTt, wo es sebon seit àbrvn „brennt"; und die Krage,
ob wir in einem .labre niebt sobon cler ^nsiebt seien, nun
müssten wir mit cler Kandbesebakkung stoppen, drängt sieb
manebem auk. Kun stellt kreilieb cler „Klan Wablen" niolrt
auk cler Vnnabmo ab, als ob clis „gute alte VordriegsTöit"
mit ibren Importen on Kabrungsmitteln einkaeb wieder-
debron werde; im Oegenteil, er gebt von der VoraussetTUNg
sus, unsere Krnäbrung von cler Vbbängigdeit, in welebor
wir uns bekandon, so weit uls möglieb Tu lösen, möge die
KaebdriegsTkit uns nun lür Verbältnisso — und Vorsuebun-
gen — dringen, welebe sie wolle, ^lle, clie den Klan vsr-
stunden baden, wissen, reis er gedaebt ist. Wir cvo/ksn uns
niebt mebr auk du s sebwsnde Krett einer Wirtsebakt bogeben,
welebe die wiebtigsten Kabrungsmittel immer mebr von
ausserllalb der OrenTkn ksTiebt. Denn sollten wir noebmsls
von einem Kriege übsrrasobt werden, noebmais einer Vi>-
sebneidung wie der beutigvn verkallen, wer weiss, es wäre
dann ?.u spät, uns noebmais auk eine „Knbauseblaebt"
kinTulaSson.

Wenn also die auk dem k?umks«rakà««Mit«s vom Zö..
küssende ,,iVoàudàs«oà//unA" dure/t kl/siiormionsn

and KodunKsn donsscsuent weitergekübrt wird, dann ist sie
aus dem Ooclanden Tu verstob.EN, dass wir dauernd kür eins
breitere eigene Krnäbrungsbasis sorgen wollen, dauernd
darauk verteilten wollen, unser Krot dureb eine einseitige
Industrialisierung und Kxportwirtsebakt „von draussen
lierein" Tu bedommon. Die 2000 Lubventionsgosuobe kür
Meliorationen, welebe dis Kncle 1942 dvdandelt wurden und
einen Kostenbetrag von 200 Nillionsn botraken, daden also
idren Linn in einem unsere Orundlagen dewusst siedernden
î'rogramm. Die erste und Tweito Ktappe der iVleliorationsn
»irilasst 100 000 Iledtaren neues Kulturland, beisst im
Wesentlieden rVolcorland. Das sind Xablen, die spreeden.
«lit dem alten wasserroinvn „Kiberalismus", weloder leiedten
IlerTsns den letton Hissen Drot gegen Ildren oder Leiden-
känder eingedandelt und die eigene Drotproclulction vor die
llunds dätte geden lassen, Irat diese Dolitilc niedts msdr ?.u
^elläkken.

I^nt^c^relduugen sûcîlic^r van ?ì.o«tow
l)ie Kirtwielclling der russiseden D//erisaus aö»'d/co/i eou

>nvro«r/udow^rud (duganslc) dünnte sied uaolr russiselien r^n-
ueutungeu aus lVIosdaci verlangsamen, weil die Kaedsedud-
trage verseluedene Drgau.isat!unsprodlenlo aukwirkt, von den

^ugruppieruugen, die jeder Vormarsed, aued ein siegi eieder,
uaed einiger Xeit veilangt, xu sedweigen. Dosgleielìen wird
man medt erwarten dünnen, dass kausr/takk) à Doaas-Don-
ovAsa« so raselr Kntsedeidungen kallen. iVlit der Kruderung
von ldu/ui/td uncl àdttro/l/s/s/c, zwei wieiltigen Iladndnoten-
pundten an der Ilauptlinie lVIosdau-Kastow, der eine am
áot, der andere am tz/dar, Iraden die Ilussen xwar eine

grosse Operation eingeleitet, welede naed der verwundbaren

Korclwest-Kede des Donsxkassins bei Dissitsedansd und
Isjum xiolt, und die Absiebt, einen trennenden Keil xwisoden
Odardow und die Lttdpositionon um Kostow 2u treiben, ist
unvsrdennbar. Drot^dom wird man dier in näodster Xeit
niedt viel melrr als Konsolidierungen dos gewonnenen Kau-
mes 2^u erwarten baden, Moderdäinpkung einiger „Igel",
Ziederung der DIanden gegen das Xsntrum von Odardow,
/ibsolrirmungen aued gegen den Kaum von Kursd bin. 'Was
als reike Druedt in den Zedoss des ^.ngreikors kiel, das ist
ldoronese/t mit öiusm sr/isökko/rsn KorKöküuds/ der so xälr
und lange gedaltons lotte Krüedendopk östliod des Don
ist von den Küssen dured nörclliebe und südliodo Umgebung
so bedrobt gewesen, dass das OK^V. die Verantwortung
seiner Käumung auk sieb nabm und die Dront wieder nabe^u
dortbin verlegte, wo sie vor der lettjäbrigen Aommer-
okkensivs lag. Ks sprang ja in die àgon, dass bei längerem
Verweilen in diesem Keile eine Kindesselung xustancledam,
die man naeb don letton Krkabrungon niobt mebr in Kauk
nimmt, bsbaupten doeb die Küssen, dass sie mit ibrer mas-
siven Artillerie jeden Igel, kails er sieb niobt auk jabrelang
ausgebaute Kekestigungen stütze, in wenig I'sgen nieder-
dämpken dünnten.

Die Ilauptentwiodlung der laukenden und dämmenden
Voobe ist

auk den Keblaobtkeldorn süclliob des Don-IIntsr-
ia u k e s

TU erwarten. Das Xiel der Küssen ist nun okkenbar geworden:
Kin breiter Keil drängt sowobl auk Tbo/mr/à/c, als auk den
nörciliob davon gslegsnen Ka/cn/cnoksupun/cê von Kâe/tscvs-
/c«/a Tu. Dieser 4 ogcikk wurde eingeleitet dureb die Krstür-
miing von Krokskarâa/a, das in einer aebttägigen Kntwied-
lung von drei Leiten Terniert und dann sturmrsik gosebossen
worden war, sodann dureb die k/öösrsä'scOtnZ' ds« IKanî/kso/i-
kcannk« vom Lee binwsg bis nabs an die Donmündung, dann
dureb die Ileberklügelung und LrsêûrmunZ von und
das Vordringen der Kosadenarmee bis an den ,/sAor/z//c und
darüber binaus. k?skìna (oder Lelinda) in der Kiebtung der
Kabnlinie von Lalsd naeb Kostow war die erste gemeldete
Kroberung, die den Kkeilstoss gegen Kutsebewsdaja an-
deutet, à^wdna/a an der von Kotelnidowo naeb Diebor-
jetTd kübrenden Kabn die Tweits.

Dis Wamsn von Die/tor/à/c und Kukso/islvs/ca/'« muss
man sieb morden, weil sie /uÄorDäo KsdsnMn^ erlangen
dünnen. Ilei der erstgenannten Ltation laukon die beidvtl
Ilauptbalinbnieu dos ganTen norclwestlieben Kacdcasus-
gebietes Tusammen, jene von Kadìì bor und die andere,
welebe Krasnodar, das Kuban-Centrum, mit Kostow vor-
bindet. Die cVbsebnoidung der Tweiten Kinie würde also den
dirs/cisn DntkrbrUeb der Verbindung Twiseben Kostow und
den 36 dsutscAsn und rnmäniso/isn Divisionsn im Lüden
bedeuten. Kun baden sie noeb eine Dmwegbabn Tur Ver-
kügung, welebe bei Kutsebewsdaja in die Ilauptlinie mündet.
Iletraobto inan die geograpbisebe Kage des Ortes, vorstellt
man sogloieb, warum sie den Kogen Tur Ilauptlinie bo-
sebreibt, statt diredt nürclbeb naeb Kostow gokUbrt Tu
werden. Vom ^sowseben Noor Ileroin ragt der K/ord von
dsis/c (oder Kisd), weleber sieb in der versumpkten ,,deija"
bis naell Kutsebewsdaja kortsstTt. Die Doberselireitung
dieses von Leen, d'üiupvln und Lümpken klandierten Klüss-
ebens bot im lotTten Lommer dein deutscben ^.ngrikk vor-
sebiedonv Lebwierigdeiten. Die Küssen, welebe ungekäbr im
reebten Windel Tur damaligen doutseben ^Vngrikksriebtung
vordringen, bokkon, die Verteidiger gerade am Drekkpundt
des gangbaren Ooländes und des sumpkigen Dnterlaukss
Tum àisweieben naeb Lüden und Korden Tu Twingen und
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damit die ^4èse/meidung der ganze« ifaw/casasarmee von
Rostow durchzuführen.

Nun sagten wir schon einmal, dass die Kubanarmee nicht
in verzweifelter Lage sei, so lange sie sich an die Schwarz-
meerküste und die Landenge von Taman-Kertsch und die

dortigen Fähren lehnen könne. Der russische Vorstoss über
Tichorjetzk und Kutschewsk hat infolge dieses Umstandes
noch andere Ziele als nur die Abschneidung der Verb'indun-
gen zwischen Krasnodar und Rostow. Welche, das ergibt,
sich aus einigen Distanznotizen. Am 26. Januar mass die

Entfernung zwischen Raswilnaja und Tichoretzk noch
85 km. Gemessen am russischen Vormarschtempo konnte
der Fall von Tichorjetzk in drei bis vier Tagen erwartet
werden. Die gleichen Entfernungen und Zeiten galten für
die Strecke Celinka-Kutschewskaja. Von beiden Orten aus
führen die Wege westwärts zum Asowschen Meer, das rund
100 bis 150 km entfernt liegt, und wenn die Angriffskolonnen
nach Süden einschwenken, haben sie von Tichorjetzk aus
nicht viel mehr bis zum Kuban-Unterlauf, in den Rücken
der deutschen Kaukasusarmee.

Der deutsche Widerstand im Kubangebiet
stützte sich auf die okere Pukan-Pinie und ihre Fortsetzung
über Worose/jifows/c und den ,/egorii/t' fax Sais/f. Die Verteidi-
gung dieser Linie hatte so lange einen Sinn, als Salsk und
die nördlichen Stellungen am Manytsch hielten und die
„dünne Zwischenstrecke" nördlich Woroschilowsk nicht von
den Kosaken überrannt wurde, Gegenstandslos und gefähr-
lieh wurde es, standzuhalten, wenn Salsk fiel und der
Jegorlik von den Kosaken überschritten wurde. Reides war
der Fall, und die Eroierwng con VForosckiiofcsk durch die
russische Kaukasusarmee scheint nur noch gegen eine
deutsche Nachhut errungen zu sein.

Etwas anderes ist der rasche Formarsck dieser Armee
au/ Armdmir, die Eroberung dieses Zentrums und der weitere
Vorstoss einerseits gegen Mai/cop, und anderseits gegen
ÄVopotkin. Die erste Stadt liegt hinter einer Reihe von
Querriegeln niedriger Kaukasusvorberge, die andere nord-
westlich im Kubantale seihst. Sie zu halten, gehörte zur
strategischen Gesamtaufgabe der Verteidigung. Dass Arma-
wir so rasch genommen wurde, kann zweierlei Gründe haben.
Entweder rückten die Russen mit so massiver Uebermacht
vor, dass sie die Verteidigung wirklich überrannten, oder
aber die Verteidigung war sich schon bewusst, dass Salsk
das Signal zu einem raschen Vorsturm gegen Tichorjetzk
und Kutschewsk sei, so dass während der ganzen letzten
Woche umfangreiche Abtransporte auf den noch freien
Bahnen rostowwärts vorgenommen und im Kuban nur
noch die notwendigen Nachhuten im Kampfe gegen die
Russen gelassen wurden. Sind es in der Tat nur geringe
Kräfte, welche bei Kropotkin, bei Maikop, und schliesslich
bei Krasnodar aushalten, dann ist den Deutschen ein Rück-

zug von imponierendem Umfange geglückt, und es wird
nichts aus der geplanten Gross-Einkesselung. Am Tempo
des russischen Vormarsches auf Krasnodar und die Kuban-
mündung zu wird man ablesen können, wie stark die Wider-
stand leistenden deutschen Kräfte dort unten gewesen. Am
Widerstand vor Tichorjetzk und Kutschewsk jedoch lässt
sich ermessen, mit welchen Einsätzen es den Deutschen
gelang, die Rückzugsstrasse der kaukasischen Divisionen
offenzuhalten, bis man den Rest nach der Taman-Zunge
und die Gegend von Nowo-Rossijsk zurückfallen lassen
konnte. Die russischen Hoffnungen gehen naturgemäss
dahin, das OKVV. versteife sich darauf, das Mai/fop-Oefgeèiet
zu halten und darum mit umfangreichen Kräften den untern
Kuban zu verteidigen, so dass sie am Ende wirklich noch

„etwas zum Einkreisen" vorfinden werden, wenn die Er-
oberung von Tichorjetzk und Kutschewsk gelingt.

Die Verteidigung von Rostow selbst
scheint deutscherseits unabhängig von den Einsätzen hei
den genannten Stationen geführt zu werden. Zeefscken Sah
nutndwng and der Gegend weit anter/iafè der Manptsckmändang
eignet sich der Hoden auch während des Winters nicht zum
Ueberqueren mit schweren Waffen. Hier bietet der Wirrwarr
von Sümpfen und Inseln gute Gelegenheit zur defensiven
Taktik. Südlich davon jedoch können die Russen mit
Panzern direkt das Ufer gegenüber Rostow hedrohen. In
dieser Gegend sind die Verteidiger zur offensiven Taktik
übergegangen und haben mit kräftigen Gegensto'ssen den
Gegner mehrfach zurückgeworfen. Damit ist deutlich gezeigt
worden, warum sich der Grosskampf um das von drei Seiten
angegriffene Zentrum verzögern muss. Bevor die Russen
nicht Artilleriemassen von bisher noch nicht gesehenem
Umfange konzentriert haben, werden sie die neue Phase
ihres Vormarsches nicht in Gang bringen können.

Das gilt für die Kolonnen, welche östiiek and nördiiek
con Lic/ia/a aufmarschiert sind, das gilt für die Divisionen,
welche cor Woro.sc/u/o«>grad stehen, das gilt ebenfalls für
den Sektor westlich Konstanfincw/ca, die Gegend direkt
westZick der /Jonezniändang. Zu vermuten ist einzig, dass die
Russen sich östlich der Bahnlinie Lichaja-Rostow, also im
Steppengebiet, welches direkt an die Industriegegend an-
schliesst, einnisten und zunächst einen uneinnehmbaren
Brückenkopf zu errichten gedenken, um womöglich die

genannte Bahn zu unterbrechen und Lichaja auch südlich
zu entwurzeln.

Ein Blick ist zu werfen auf die nord«>e,sdic/fe /'danke des

/ndastriegekiefc's. Hier wie im steppenartigen Donez-Don-
Bogen ist die als „letzte" gedachte deutsche Winterlinie zu
vermuten, um die die Verteidigung mit letzten Einsätzen
in „offensiver Defensive" zu kämpfen beabsichtigt. Wir
sprachen schon von den Brückenköpfen hei Gfsstdsckansk und
/s/am, welche nordwestlich von den Befestigungen des riesi-
gen „Igels Charkow" (der im letzten Winter allen Anstürmen
standhielt), gedeckt werden. An normalen Verhältnissen
gemessen, dürfte auch für den russischen Oberkomman-
dierenden Schukow der Plan, gerade hier den Keil in das
viclrnasehige Paknnetz eon /LramatorZcs-Artemoccsk-GorZoreka,
das Herz der deutschen Nachschuborganisation, vorzutrei-
hen, als zu riskant gelten. Der Einbruch in dieser Gegend
aber würde allein die deutsche Donezposition im Rücken
gefährden und aus den Angeln zu heben vermögen.

Bleibt der Forstoss nördZick con Cka/7cow, die südliche
Akscknürang con Ä'arsk und der Versuch, eine „Riesen-
umgehung" zu organisieren, welche zcctscken das /)n/eprknte
and das üonezgekiet führen würde. Ein Blick auf die Karte
zeigt uns, dass hier die Russen vor phantastischen Entfer-
nungen stünden. Darum steht, nach unsern Ausführungen,
über den nächsten Operationen gegen die Donczfestung, ein
grosses Fragezeichen, und nur wer wüsste, welche Kräfte
Schukow für die eine' oder andere Operation zur Verfügung
hat, könnte es beseitigen.

Der Fall von Tripolis
und der Einmarsch der Armee Montgomery in Tunesien,
hinter dem offenbar überschätzten Afrikakorps, das heisst
dessen Resten, leitet möglicherweise eine fühlbare Ent-
lastung für die Russen ein. Denn obwohl es wahr sein mag,
dass Rommel die Armee von Arnim (er hat Nehring im
Oberkommando abgelöst), verstärkt, so ist ebenso wahr,
dass Montgomery eine weit wirksamere Verstärkung für
die Amerikaner, Briten und Franzosen in Tunis darstellt.
Noch ist nicht entschieden, ob die Aktionen kef Kairaan-
Pont da Paks zur Sicherung der Verbindung Arnim-Rommel
ihr Ziel erreichen oder ob am Ende lang vorbereitete Opera-
tionen der Alliierten mit der Verfolgungsschlacht Mont-
gomerys zusammenwirken werden. In allen Fällen jedoch
werden die Achsenmächte ihre Verstärkungen nach Tunis
beschleunigen müssen, zum Nachteil des Ostens./'Vir ifaefio sw /Her* "

lZic senden

damit die Dösc/ineldunZ' à Kanten Kaa/ca«it«armss von
llostow durckxukükren.

Kun sagten wir schon einmal, dass die Kukanarmee nickt
in verxweikelter Kage sei, so lange sie sick an die Lckwarx-
meorküste und die Kanclenge von Vsman-Ksrtsch und die

dortigen Kâkren lehnen könne. Der russische Vorstoss öder
?ichorjetxk und Kutschewsk kat inkolge dieses Omstandes
nock andere Ziele als nur clie Vksckneidung der VerHindun-
gen xwiscken Krasnodar und Dostow. Welche, «lus ergikt
siel» aus einigen Distanxnotixen. Km 26. .lanuar mass die

Kntkernung xwiscken Daswilnaja ui»d l'ickoretxk liock
85 km. (Gemessen gin russischen Vormarscktempo konnte
der Kall von lickorjetxk in drei dis vier d'agen erwartet
werden. Oie gleichen Kntker»»ungen und leiten galten kür
die Ltrecke Kelinka-Kutsckswskaja. Von Heiden Orten aus
kükrren die Wege westwärts xum Ksowscken »Vleer, das rund
166 dis 156 hm entkernt liegt, unck wenn die Kngrikkskolonnen
nach Lüden einschwenken, Itaken sie von 1'icliorjetxk aus
nickt viel mehr his sum Kukan-Onterlauk, in cken llücken
cksr deutschen Kaukasusarmee.

Oer deutsche Widerstund im Kuhangekiet
stützte sich auk c/ks oösre Kuöan-Diuiö und ihre Kortsetxung
üher 1Voro«c/ii/ou>«/c und den dsKor/i/r öl« ^«k«/c. Oie Verteidi-
gung dieser Kinie hatte so lange einen 8inn, als Lalsk und
die nördlichen Ltollungen um ^lan^tscl» hielten und die

„dünne Zwischenstrecke" nördlich Worosckilowsk niclit von
den Kosaken üherrnnnt w»»rde, Oegenstandslos und gekäkr-
liel» wurde es, standxukaltei», wenn Lalsk kiel und der
.legorlik von den Kosaken üherschritton wurde. Oeides war
der Oull, und die KrobsrunF cou lVoro«c/»i1o»c«/c durch die
russische Kaukasusarmee scheint nur noch gegen eine
deutsche Nachhut errungen xu sein.

Ktwas anderes ist der rsscke Korm«r«c/i dieser Drmee
nn/ Drmuccir, die Krokerung dieses Centrums und der weitere
Vorstoss einerseits gegen V/tti/wp, und anderseits gegen
Kropoê/clu. Oie erste Ltadt liegt I»inter einer lleike von
<)uerriegeln niedriger Kaukasusvorlierge, die andere nord-
westlich im Kukantale seihst. 8ie xu halten, gehörte xur
strategischen Oesamtaukgako der Verteidigung. Dass Krma-
wir so rasch genommen wurde, haun xweierloi Oründe haken.
Entweder rüchten die llussen mit so massiver llehvrmaclit
vor, dass sie die Verteidigung wirklich üherrannten, oder
aker die Verteidigung war sich schon hewusst, dass Lalsk
das Lignai xu einem raschen Vorsturm gegen 1ichor)otxk
und Kutschewsk sei, so dass während der ganzen letxten
Woche umkangreielie Kktransporte auk den noch kreien
Hahnen rostowwärts vorgenommen und im Kuhan nur
noch die notwendigen Kackkuten im Kainpke gegen die
llussen gelassen wurden. Lind es in der 'l'at nur geringe
Kräkte, welche hei Kropotkin, hei Naikop, und scliliesslicl»
he! Krasnodar aushalten, dann ist den Deutschen ein Dück-
xug von imponierendem llmkange geglückt, und es wird
nichts aus der geplanten Oross-Kinkesselung. Km 1'empo
des russischen Vormarsches auk Krasnodar und die Kuhan-
mllndung xu wird man ahlesen können, wie stark die Wider-
stand leistenden deutschen Krükte dort unten gewesen. Km
Widerstand vor l'ickorjetxk und Kutschewsk jedoch lässt
sich ermessen, mit welchen Kinsätxen es den Deutschen
gelang, die Dückxugsstrasse der kaukasischen Divisionen
okkenxukalten, his man den Dest nach der I'aman-Zunge
und die Oegend von Kowo-Ilossi/sk xurückkallen lassen
konnte. Die russischen Ilokknungen gehen naturgemäss
dahin, das OKW. versteikv sicli darauk, das kHar/rop-Oö/Keöist
xu halten und darum mit umkangreichen Kräkten den untern
Kuhan xu verteidigen, so dass sie am Knde wirklich noch

„etwas xum Kinkreisen" vorkinden werden, wenn die Kr-
oherung von 'kichorjetxk und Kutschewsk gelingt.

Die Verteidigung von llostow seihst
scheint deutscherseits unahhängig von den Kinsätxen I>ei

den genannten Atationen gekührt xu werden. Xnase/tsn >^ak-

mäadaag and der 6ksgsnd rcsit anês/diat!^ der V/anz/à/imândanA
eignet sich der lloden auch während des Winters nicht xum
Oeheresueren mit schweren Wakken. liier lnetet der Wirrwarr
von Lümpken und Inseln gute Ovlegonheit xur dokensiven
Vaktik. Lüdlich davor» jedoch können die Oussen mit
Kanxern direkt das Oker gegenüher llostow hedrohen. In
dieser Oegend sind die Verteidiger xur okkensiven 1'uktik
ühergegangen uu«l liahen mit kräktigen OeZ'ônsêàôn den
Ovgner mehrkacli xurückgeworken. Damit ist deutlich gexeigt
worden, warum sich der Orosskampk »im das von drei Zeiten
angegrikkene Zentrum verxögern muss, llvvor die llussen
nickt Vrtillerieniassen von tnsher noeli nickt gesehenem
Drukange konxentriert haken, werden sie die neue Kkase
ihres Vormarsches nickt in Oang hringen können.

Das gilt kür die Kolannen, welche o'sth'oh aad nöräc/i,
ooa /^ic/ia/a aukmarsckiert sind, das gilt kür die Divisionen,
welche oor Wo,>)«c/ii/o!CKrad stehen, das gilt ekenkalls kür
den Lektor westlich Koaàntìaa»c/ca, die Oegend àrs/cè

ds?' DaasxmüadunH'. Zu vermuten ist einxig, dass die
llussen sich östlich der Daknlinie Kicka^a-Ilostow, also im
Lteppengekiet, welches direkt an die Industriegegend an-
schliesst, einnisten und xunäckst einen uneinnehmkarvn
llrückenkopk xu errichten gedenken, un» womöglich die

genannte llalin xu unteihrecken und lnel»aM auch südlich
xu entwurxeln.

Kin Ik lick ist xu werken auk die aordn>àh<?/!C Kkaa/^s ds.v

/ad?t«<rtSH'skne/»w. klier wie in» steppenartigen Donex-Don-
Dogen ist die als „letxte" godacl»te deutsche Winterlinie xu
vermuten, um die die Verteidigung mit Ictxten Kinsätxen
in „olkensiver Dekensive" xu kämpken lieaksichtigt. Wir
sprachen sclion von den Drückenköpken hei »ind

/s/um, welche nordwestlich von den Dekestigungen des riesi-
gen „lgrds Kkarkaw" ^der im letxten Winter allen Anstürmen
standhielt), gedeckt werden. Vn norrnalon Verhältnissen
gemessen, dürkte auch kür den russischen Okerkoinman-
dierendeu Lclmkow der Klan, gerade hier den Keil in das
vielrnasckige /la/tnastz cou Kramator/cs-zIrtsmou-s^-Oor/oec/c«,
das llerx der deutschen Kackschuliorganisation, vorxutrei-
ken, als xu riskant gelten. Der Kinkrucl» in dieser Oegend
aker würde allein die deutsche Donexposition im llücken
gekäkrden und aus den Kngeli» xu kekon vermögen.

Dleikt »ler Korsêoss nördke/i cou O/iaràc, die südliche
>lösc/inäruaA coa Kitrs/c und der Versuch, eine „Diesen-
umgekung" xu organisieren, welche Apîse/isn da« Dn/epr/ruis
itud da« DorisxZekast kükren würde. Kin Dlick auk die Karte
xeigt uns, dass hier die llussen vor phantastischen Kntker-
nungen stünde»». Darum stellt, nach unsern Kuslülirungen,
ül»er den nächste»» Operationen gegei» die Donexkestung, ein
grosses Kragexcicken, und nur wer wüsste, welche Kräkte
Lckukow kür die eine oder andere Operation xur Verkügung
hat, könnte es keseitigen.

Der Kali von 1'ri polis
und der Kinmarsek» der Wmee iVlantgomer^ in 1'unesien,
Hintor dein okkenh^r ühersckiätxten Vkrik-ikorps, das heisst
dessen Ilesten, leitet möglicherweise eins küldkare Knt-
lastung kür die llussen ein. Denn okwokl es wakr sein i»»ag,
dass Dommel die Krinee von Vrniin (er hat Kekring im
Okerkommando akgelüst), verstärkt, so ist ekenso wahr,
dass IVlontgomer^ eine weit wirksamere Verstärkung kür
die Amerikaner, Driten und Kranxosen in 1'unis darstellt.
Kock ist nickt entschieden, ok die D/rtionsn /»sì Kairuau-
Dont du Ka/i« xur Liekerung der Verkindung Vrnim-Dommel
ihr Ziel erreichen oder oh am Knds lang vorkereitste Opera-
tionen der Alliierten mit der Verkolgungsscklackt Nont-
gomer^/s xusammenwirken werden. In allen Källen jedoch
werden die Achsenmächte ihre Verstärkungen nach 1'unis
hesclilsunigen müssen, xum Kackteil dos Ostens.
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